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Wvom 13. Mart. 1786. bis zum 5. Mart. 1787.

H ie Tugend ver Wohlthatigkeit, zu welcher uns unſere Natur, noch
J

cnehr aber unſere Religion verpflichtet, fuhrt ſchon ihre eigne Be—
lohnung mit ſich. Denn eine jede Wohlthat, eine jede Gelegenheit wohl—
thatig zu ſeyn, erwecket in uns die freudigſten Empfindungen, die frohe—
ſten Gefuhle uber unſern eignen Zuſtand, der in Ruckſicht deſſen, an den
wir ſie uben und der uns darzu auffordert, glucklicher und ſeliger iſt.
Eine jede Wohlthat, die wir einem Durftigen erweiſen, ſetzt allemal einen
gewiſſen Grad von Gluckſeligkeit, Ueberfluß, Macht und Freyheit voraus,
den wir, er ſey ubrigens auch noch ſo gering, als er wolle, vor den vor—
aus haben, der ſelbige bedarf und uns um dieſelbe anſpricht; und jede

iſt lebhafte Erinuerung unſers glucklichen Zuſtandes, jede Aufforderung
uns deſſelben dankbar zu freuen. Jſt auch dieſe Freude bey jedem nicht
von gleichem Umfange und Große, iſt ſie nach verſchiedenen Umſtanden,
bey dem einen lebhafter und ſtarker, bey dem andern geringer und ſchwa-
cher, wird ſie bey dem einen durch beſondere Glucksfalle erhoht, bey dem
andern durch ahnliche Bedurfniſſe eingeſchrankt, ſo hort ſie doch auch bey die—
ſem nicht auf Freude zu ſeyn, weil er ſich wenigſtens von demjenigen Be
durfniſſe frey ſieht, das jenen drucket, der in ihm ſeinen Erretter und Be.
freyer ſucht. Die Tugend der Wohlthatigkeit, gewahrt uns norh eine an
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dere Freude, ein. noch ſeligeres Vergnugen. Wer empfindet es nicht, und
wer ſollte nicht ſchon um deswillen wohlthatig: ſeyn; ohne einmal Ruckſicht
darauf zu nehmen daß es Pflicht ſey und daß es Gott und Jeſus befohlen
habe; Weinende dhu ſehen und ſich ſo glucklich fuhlen] ihre Thranen trock—
nen, Verlaſſene und Verungluckte unterſtuttzen, Armen ihren. druckenden
Mangel mindern, Witwen ihre Sorgen erieichtern, Waiſen zu ihrer Bil—
dung, zu ihrem kunftigen Wohl etwas beytragen und gemeinnutzige An.
ſtalten nicht ſowohl treffen, als vielmehr die bereits vorhandenen, und deren
wohlthatiger Einfluß ſo ſichtbar iſt unterſtutzen, deren gluckliche Fortdauer
befordern, und ſich von dieſer Seite als ein geſegnetes Werkzeug Gottes,
Leben und Gluck uber ſeine Bruder zu verbreitent, dnſehen zu konnen? Wel—
che frohe Empfindungen muſſen da nicht unſer Herz durchſtromen, welches
irdiſche Vergnugen kann mit dieſem zu. vergleichen ſeyn??  Zwar ſcheint die
ſes Vergnugen durch die große Anzahl der Unwurdigen, die ſich theils
ſelbſt, in Armuth und Elend geſturzet, theils mit den empfangenen Wohl—
thaten verſchwenderiſch umgehen, gemindert zu. werden, aber das ſelige Be—
wußtſeyn, ſeiner Schuldigkeit eine Gnuge gethan zu haben und denen, die
durch Noth gedemuthiget zu einer richtigern. Erkenntniß gekommen, auf dem
Wege ihrer Beſſerung, durch unſern Beyſtand fortzuhelfen, erſetzt dieſes
reichlich wieder. Fugen wir zu dieſen ſchon ſo ſeligen Belohnungen, die
die Wohlthatigkeit mit ſich fuhrt, noch die unendlich hohern und vollkom—
menern hinzu, womit ſie Gott und Jeſus zu ſegnen verheiſen hat: Wohl
dem, der fich des Durftigen annimmt, den wird der Herr erretten zur bo—
ſen Zeit, der Herr wird ihn bewahren. und beym Leben erhalten und ihm
laſſen wohlgehen auf Erden, und nicht geben in ſeiner Feinde Willen: Se—
lig ſind die Barmherzigen, denn ſie werden Barmherzigkeit erlangen; welche
Tugend kann uns ſchatzbarer und heiliger ſeyn, als die Wohlthatigkeit? Was
mehr Freude gewahren, als die Ausubung, derſelben?

Hier, Freunde der Menſchheit, habt Jhr eine Gelegenheit dieſe Tugend
zu uben, dieſe Freude Euch zu gewahrem und Euch des herrlichen Seegens
derſelben theilhaftig zu machen. Eine Anzahl armer Kinder und Waiſen,
die auf gottliches Geheiß, fruh ihre Eltern verlohren und in anſſerſte Ar—
muth geriethen, machen Anſpruche auf Eure Wohlthatigkeit. Dankbar er—
kennen ſie die gutigen. und weiſen Anſtalten, nach. welchen ſie ihrem Elend

entriſſen,



entriſſen und ihrer Beſtimmung entgegen gefuhrt werden, einmal nutzliche
Glieder und Burger des Staats und gluckliche Bewohner des Himmels
zu werden.  Und jezt bitten ſie Euch um Eure Unterſtutzung zur Aufrecht
erhaltung derſelben. Das frohe Bewußtſeyn, etwas zur Begluckung des
kunftigen Geſchlechts beygetragen zu haben, wird Eure Wohlthaten begleiten,
und die beſondere Verheiſung Jeſu: Was ihr einem unter dieſen meinen ge—
ringſten Brudern gethan habt, das habt ihr mir gethan, Euch die freudig—
ſten Ausſichten in. die Zukunft ofnen.

Folgender Aufſatz zeiget, wie viele Kinder vom 13. Mart. 1786. bis
z. Mart. 1787. allhier. unterrichtet: und erhalten, aber auch Ungehorſame zur
Arbeit und Beſſerung angehalten. worden, nach welchen vorhanden geweſen:

Ein Prediger und Catechet,
Zween Jnformatores,
Eine Lehrmeiſterin fur die Magdgen,

e Eine Kochin,
Zwo Perſonen zur Aufſicht, Pflege und Wartung,
Ein Zuchtmeiſter fur die Zuchtlinge.

Ferner:
87. Waiſenkinder, als:

48. Knaben, davon
13. auf Handwerke gebracht,

I. zur Schreiberey, in Dienſte angenommen worden,
3 geſtorben,
31. annoch vorhanden.

39. Magdgen, davon
10. zu Dienſten gelanget,

1. ins Churfurſtl. Waiſenhauß zu Torgau verſorgt
2. denen Jhrigen wieder verabfolgt,

26. annoch vorhanden.
Hier



Hieruber:
48. Zuchtlinge, wovon

20. auf E. E. Raths Verordnung eingeliefert, davon
11. nach und nach dimittiret worden,

1. Krankheit halber ins Lazareth gebracht,
8. annoch vorhanden.

20. von E. E. Stadt-SGerichte in die Zucht gegeben, davon
16. nach und nach dimittiret worden,

1. geſtorben,
3. amoch vorhanden.
6. von E. Lobl. Allmoſen-Amte, Bettelns wegen in die Zucht

gegeben, ſo auch nach und nach dimittiret worden.
2. von denen Jhrigen in die Zucht gegeben, wovon

J. dimittiret,
a. annoch vorhanden.

avott du kannſt uberſchwanglich thun, uber alles, was wir bitten und
T

unſerm Durchlauchtigſten Chur—

cJ verſtehen, verherrliche dich daher, nach dem unermeßlichen Reich—

furſten und Landes-Vater, erhalte noch lange ſein, uns ſo ſchatzbares Le—
ben, laß Jhm deine Gute neu und deine Treue groß ſeyn; erfulle die Wun—
ſche unſerer theuerſten Landes-Mutter und entferne von Jhrem empfind—
ſamen Herzen allen nagenden Kummer, erhalte die Churfurſtl. Frau Toch—
ter, zur Freude Jhrer hohen Eltern, bey erwunſchtem Wohlſeyn; und crone
unſer Hohes Sachßl. Haus mit bleibenden Seegen. Senhy ein reicher Ver—
gelter aleen Wohlthatern, hohen und niedern Standes, bringe an Jhnen
die ſeligen Verheiſungen. die du Jhnen in deinem Worte ertheilet, in Erful-
lung und ſey Jhnen Jhr Schild und Jhr ſehr großer Lohn.
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